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Theologısche Ausbıldung zwıschen
Wiıssenschaft und Glaube‘

Eın kleines TIeDNIS ZU Einstieg
In der Vorlesung ‚„‚Grundlinien der Theologie Luthers“ beschäftigten WITr uNs

mıt Luthers Bestimmung VON ‚, Theologie”: „Gegenstand der ITheologıe IS der
schuldıge und verlorene ensch der un! und der den sündiıgenden Menschen
rechtfertigende und rettende Gott Was auch immer außerhalbh dieses Gegenstan-
des in der Theologıe untersucht und diskutiert wird, 1st Irrtum und Gift. ““
een WITr uns kKlar emacht: Theologie ist eine „ SCIeNtLa eminens DFUÜC-

fICa  “ WIr würden heute übersetzen: eiıne emı1inent ex1istentielle Wiıssenschaft.
Denn WENN e1 den Menschen als Sünder und den diesen Sünder
rechtfertigenden (jott geht, dann ann sıch dieser ensch nıcht qls distanzıerter
Betrachter auf eine Zuschauerposition zurückziehen und seine Wissenschaft da-
VOIl unberührt in einem Reagenzglas durchführen.

Hierauf meldet sıch CIn Student und Sagl „Eın Oozent hat uns iın einer anderen
Veranstaltung erklärt, W as der Untersche1i zwıschen Bıbelschule oder sem1narıs-
tischer Ausbildung auf der eınen NSeıite und Theologiestudium der Universıität
auf der anderen SeIlite ist In der Bıbelschulausbildung geht 65 me1nen Jau-
ben und meın eben, der Unıiversıität geht 6 reine Wiıssenschaft, die
nächst mıt me1iner Exıistenz nıchts tun hat er me1ı1ne rage Wilie das

dem, Was S1ı1e uns eben VON Luther her erklärt haben?!“
ıne sehr gute rage, dıe exakt ema beleuchtet „T’heologiestudium

Ausbildung zwischen Wiıssenschaft undG
Die Themenformulierung legt nahe, dass sich die emühung dıie Theolo-

gle, also das Theologiestudium, zwıischen zwel olen bewegt, die in einem
WI1IsSsen Spannungsverhältnis zue1nander stehen. i scheıint der Pol
Wiıssenschaft eher einen sachbezogenen, objektivierbaren, nüchternen Bereich

bezeichnen, während der zweıte Pol Glaube dann mehr den persönlıchen,
verinnerlichten, emotionalen Raum abdecken könnte.

o  ag e1m 25-jährigen Jubiläum der Bodelschwingh—$tudienstiftung, Marburg, No-
vember 2007
„5ubiectum Theologiae es: homo peccatı eus perditus el Deus IUSTÄICANS salvator
AOMINLS peccatorIis. OQuidquid exIira hOcC subiectum In theologia quaerıitur el disputatur est
ETTOT el venenum. ““ Enarratıo Psalmı EL 1532 (1538), IL, 328, Vgl azu
ayer, Theologie, HST I (Jüterslioh 1994, 36ft.



Eberhard Hahn

Dıiese Polarıtät soll sıch xx die Informatıon des Studierenden in er-
schliedlichen Ausbildungsformen wıdersplegeln: Bıbelschule VOLSUS
och eın schon äalteres Bonmot we1ist arauı hın, ass sıch solche Polarıtät
auch 1n großer geographischer ähe entwıckeln annn Das 1st dann ämlıch der
Fall, WEeNnN VO heidnıschen Kopf und dem frommen Herzen e1in und desselben
Theologen gesprochen WIrd.

Nımmt IHan Luthers Bestimmung VO  3 Theologie wird Ian der DC-
nannten Polarıität nıcht zuvie]l Gewicht beimessen dürfen Denn dann hängen (je-
lıngen Oder Scheıitern theologıischer Ausbildung nıcht der Form, in der S1e
vermittelt WIrF! Somıit handelt x sıch a1SO gerade nicht dıie Alternatıve .„B1I-
belschu Oder „‚Fakultät“. irgendwo Theologie oder nıcht 1elmehr ‚„Irrtum
und (nft““ verbreıtet wiırd, äng ausschließlic Inhalt des Vermittelten. e1
ist beachten, dass dieser Inhalt nıcht VO  — vornhereın urc das Türschild der
jeweınlıgen Ausbildungsstätte getroffen Oder eben verte WIrd. er „Fakultät‘
noch „Seminar‘“ oder ‚Bıbelschule  .. weder das Etikett „w1issenschaftlich‘‘ noch
„bıbeltreu“ garantıert sıch schon gelıngende theologische Ausbildung. es
äng davon ab, ob dıe betreffende Eıinrichtung auf dieses Zentrum fokussiert ist
auf den schuldigen und verlorenen Menschen der un und auf den diesen SUN-
1genden Menschen rechtfertigenden und rettenden (Gijott

Wiılie eiıne Ausbildung, die auf dieses Zentrum ausgerichtet 1Sst, erfolgen und
dann auch gelingen kann, hat Luther In einer dreitfachen egEe zusammengestellt,
die auch in den Jahrhunderten nach i1ihm immer wıieder prägende Kraft entwickelt
hat Er gewınnt diese Regel aus dem Hören auf salm 119 und kommt e1
folgender Bestimmung:

Theologiestudium ist Schriftstudium und Schriftauslegung. Rechte Beschäftti-
SgunNng mıiıt der umfasst nach Luther die Elemente OFratio, meditatio, ftentatio,

ebet, Bıbelstudium, Anfechtung. och Was für den Studierenden gıilt,
für jeden Christen WI1IeE auch für die Kırche als S1e darf AdUus der UNCT-

schöpflichen der eılıgen Schrift en Dazu soll ihm diese ege dienen *

Oratıo

„Erstlic sollst Du wI1issen, daß dıie heilige chrift e1in olches Buch Ist: das er
anderen Bücher Weıiısheıt ZUT Narrheit macht, we1l keines VO ew1gen en
le  S außer diesem alleın Darum sollst Du deinem Sinn und Verstand stracks

Denn damıt wiırst Du Er nıcht erlangen.Eberhard Hahn  Diese Polarität soll sich — so die Information des Studierenden — in unter-  schiedlichen Ausbildungsformen widerspiegeln: Bibelschule versus Fakultät.  Doch ein schon etwas älteres Bonmot weist darauf hin, dass sich solche Polarität  auch in großer geographischer Nähe entwickeln kann. Das ist dann nämlich der  Fall, wenn vom heidnischen Kopf und dem frommen Herzen ein und desselben  Theologen gesprochen wird.  Nimmt man Luthers Bestimmung von Theologie ernst, so wird man der ge-  nannten Polarität nicht zuviel Gewicht beimessen dürfen. Denn dann hängen Ge-  lingen oder Scheitern theologischer Ausbildung nicht an der Form, in der sie  vermittelt wird. Somit handelt es sich also gerade nicht um die Alternative „Bi-  belschule“ oder „Fakultät“. Ob irgendwo Theologie oder nicht vielmehr „Irrtum  und Gift“ verbreitet wird, hängt ausschließlich am Inhalt des Vermittelten. Dabei  ist zu beachten, dass dieser Inhalt nicht von vornherein durch das Türschild der  jeweiligen Ausbildungsstätte getroffen oder eben verfehlt wird. Weder „Fakultät“  noch „Seminar“ oder „Bibelschule‘, weder das Etikett „wissenschaftlich‘‘ noch  „bibeltreu‘“ garantiert an sich schon gelingende theologische Ausbildung. Alles  hängt davon ab, ob die betreffende Einrichtung auf dieses Zentrum fokussiert ist:  auf den schuldigen und verlorenen Menschen der Sünde und auf den diesen sün-  digenden Menschen rechtfertigenden und rettenden Gott.  Wie eine Ausbildung, die auf dieses Zentrum ausgerichtet ist, erfolgen und  dann auch gelingen kann, hat Luther in einer dreifachen Regel zusammengestellt,  die auch in den Jahrhunderten nach ihm immer wieder prägende Kraft entwickelt  hat.” Er gewinnt diese Regel aus dem Hören auf Psalm 119 und kommt dabei zu  folgender Bestimmung:  Theologiestudium ist Schriftstudium und Schriftauslegung. Rechte Beschäfti-  gung mit der Bibel umfasst nach Luther die Elemente orafio, meditatio, tentatio,  d.h. Gebet, Bibelstudium, Anfechtung. Doch was für den Studierenden gilt, trifft  }  $  für jeden Christen wie auch für die Kirche als ganze zu: Sie darf aus der uner-  schöpflichen Fülle der Heiligen Schrift leben. Dazu soll ihm diese Regel dienen.“  1. Oratio: Gebet  „Erstlich sollst Du wissen, daß die heilige Schrift ein solches Buch ist, das aller  anderen Bücher Weisheit zur Narrheit macht, weil keines vom ewigen Leben  lehrt außer diesem allein. Darum sollst Du an deinem Sinn und Verstand stracks  verzagen. Denn damit wirst Du es nicht erlangen. ... Deshalb knie nieder in dei-  3  O. Bayer erläutert diese Formel in eingehender Weise: Theologie, a. a. O., S. 55-106. Als  Strukturprinzip für das Theologiestudium wird diese Trias von Ph. J. Spener, J. A. Bengel  oder A. H. Francke aufgenommen, vgl. dazu Bayer, a. a. O., S. 55f.  Bayer fasst Luthers Darlegungen im Blick auf den Theologen so zusammen: „Ein Theologe  ist, wer von der Heiligen Schrift ausgelegt wird, sich von ihr auslegen läßt und sie als von  ihr Ausgelegter anderen Angefochtenen auslegt“, a. a. O., S. 61.Deshalb N1e nıeder In de1-

ayer erlaute! diese Formel 1n eingehender Weise: JTheologie, 0 $ Als
Strukturprinzip für das Theologiestudium wırd cdiese Ir1as VON Spener, Bengel
der Francke aufgenommen, vgl aZu ayer, ( ST
ayer fasst Luthers Darlegungen 1M Blıck auf den Theologen ZUsammen „Eın Theologe
Ist. WT VON der Heılıgen Schrift ausgelegt wird. sich VOoNn ihr auslegen Lälßt und S1e als VON
inr Ausgelegter anderen Angefochtenen auslegt'  .. ©: 61



Theologische Ausbildung zwıischen Wıssenschaft und Glaube

ne  3 Kämmerleın und bıtte mıiıt rechter Demut und Ernst Gott, daß Cl dır HTre
seinen heben Sohn WO seinen eıligen Gei1ist geben, der dich erleuchte. leite
und Verstand gebe  669

er eılıgen Schrift ommt e1ıne Qualität Z die keinem anderen Werk
eigen ist Nur S1€e alleın ehrt VO ew1gen GCDEN: NUur 1E S1e alleın findet

der ensch dieses en Um S1e aber verstehen können, bedarf der ensch
des eiılıgen (je1lstes. Denn Von sıch Aaus 1st se1n Verstand tinster.

Während die Vernunft das Göttliche immer in der Höhe, im uber-
gewöhnlichen und Übernatürlichen sucht (und er immer wlieder Fall kom-
men muss(’), erschließt sıch Gott auf SallZ andere W e1se: Er egegnet unlls in dem
Menschen Jesus VOL Nazareth, In der 1ppe und KTreuZz, 1im Wort und 1m T
bendmahl.’

Um ihn 1n dieser Niedrigkeıt anzutreffen und erkennen, ist also die rechte
emut, das Niederknien im Kämmerlein und dıie Bıtte seinen eılıgen Ge1st
vonnöten Was aber hat der Heılige Gei1st tun? Er 1LL1LUSS erleuchten., leiten und
das Verstehen geben, ZU Erkennen en, dass sıch (3ott nırgendwo
als in einem Wort und Sakrament mitteilt.

Wenn er 1 uther ZUT Beschäftigung mıt der eılıgen chrıft dem A
pekt .‚Gebet- anleıtet, dann lässt sıch 168 zusammentTfassen: bekenne
ich, dass ich nıcht AdUuSs eigener Vernunft noch Kraft den wahren Gott und sein
Handeln erkennen ann jeimenr erbıtte ich darın das Entscheidende, das mır

die Erleuchtung HrCc seinen eılıgen (jeist HTG ihn werde ich jedoch
nıcht in irgendwelche Höhen- menschlicher Erfahrung oder Spekulatıon g_
Tührt, sondern in dıie Niedrigkeit, in der sıch Gott offenbart, und in dieses
vieltTacCc ANTIEC  are Wort der eılıgen Schrift urc dıe Beschäftigung mıt die-
SCIN Wort aber kommt 6 immer wıieder SAEEE Erfahrung meı1ner ünde, WI1Ie auch
der Vergebung, der Befreiung, der Heıulung

yeX] aktualısıiert); vgl ayer, O.. P
„Wer 1 Blick aut das ewı1ge Leben eigenen ınn und erstan: nıcht verzweiılelt, kennt
nıchts anderes als den Grıiftf ach oben, dem der urz ach tolgt””, ayer,

5
„Unsers Gottes hre aber ist die, sich urn willen ufs er 1efste herunter g1bt,
Ins Fleisch, 1INns Brot, ın uUNserN Mund, Herz und Schoß“‘, Luther in der Abendmahls-
Cchrıft VON [D Z AT ZOM: vgl ayer, O., 76 Nıcht mıt Hılfe Von fre1 her-
umschwırrenden eigenen (Gedanken un! menschlichen Spekulationen ass) sıch ott fin-
den: vielmehr 111 dort ergriffen werden, sıch selbst ergreiıfen asst, in leibli-
her Gestalt imen!



10 berhard Hahn

Meditatio Betrachtung

„Zum andern sollst du meditieren, das ist C“ alleın 1m Herzen, sondern auch
ausserlich die mündlıche ede und buchstabische Wort im Buch immer treıiben
und reiben, lesen und wlederlesen, mıt Lleissigem ufmerken und Nachdenken,
W ds der heilıge Ge1lst damıt me1inet. Und hüte dıch, du nıcht überdrüss1ıg WECI-

dest oder denkest, du habest CS einmal oder zweimal gelesen, gehört, SC-
sagl, und verstehest CS es gründlıich. Denn da wiırd eın sonderlicher Theologus
nımmer mehr draus. Und Sind WI1e das unzeıtige Obst. das allet, ehe 658 halb
reit wird.“®

Meditation bezeichnet für Luther nıcht das weıte Feld geistliıcher Übungen in
verschliedenen Formen, sondern meınt höchst konkret dıie intensive Be-
schäftigung mıt der 1bel; denn urc dieses Wort wirkt der Heılıge (je1ist
Leser und I-\Iörer.9 Luther O1g e der Verwendung des egriffs meditarı In
der Vulgata, WI1e S1€ besonders eut11c in salm 119 zutlage itt DIie atiur Vonunl

i1hm gewählte deutsche Übersetzung „auslegen“ beschreıibt GT Der USdAruc
‚he1ßt hervorbringen und herausstreichen, daß die Meınung klar Tag komme.,

WI1E die tun, die da glossieren und kommentieren. Iso soll Gottes Wort DC-
trieben und ausgeschält, ausgeputzt, über die Menschen-Lehre hervorgezogen
werden. damıt diese zuschanden W11‘d «10 In dieser orm der Meditation konzent-
riert sich der ensch also nıcht auf sich selbst Er sucht nıcht dıe Versenkung in
einer anderen, geistig-geistlichen Wirklichkeıit, der e1ıne solche Übung die Tür
bılden würde. Er strebt darın nicht nach einer übernatürlichen Erfahrung: ‚„„Im
Meditieren horcht der ensch nıcht in sıch hine1in. geht nıcht In sıch, sondern
gera außer sıch. Sein Innerstes eht außerhalb seilner selbst alleın in Gottes
Wort. “

R_ da WL N DW FB AL
50,659,22{f eX aktualısıiert); vgl ayer, O‚ z

Luther in den „Schmalkaldıschen Artıkeln“ in charter Form davor, den Heiligen
Gei1ist irgendwo anders suchen: .„In diesen Stücken, das mündlıch, außerlich Wort
betreffen, ist fest darauf bleiben, :ott nıemand seinen Geist der na g1ibt ohn
d außer| durch der mıt dem vorgehend außerlichen Wort, damıt WIr uUuns bewahren fur
den Enthus1iasten, das 1st Geistern, sıch rühmen. ohn und VOT dem Wort den e1s5 ha-
ben und darnach die Schrift der mundlıc Wort richten. deuten und dehnen ihres Gefal-
lens Luther verwelist auf 1ne durchgängıige Linie, die VO.  — dam und Eva bis in die Ge-
SeNWart hineinreicht: - 1Ias ist es der alte Teufel und alte Chlange, der dam und Eva
auch Enthusiasten machte, VO außerlıchen Wort (jotts auf (jelstere1 und eigen Dünkel
führet gleichwıe uch uUuNseTrTe Enthus1iasten das außerliche Waort verdammen und doch s1e
selbst nıcht schweıgen, sondern die Welt voll plaudern und schreiben, gerade als künnte
der e1is durch die Schrift der MUnNdI1C Wort der Apostel nıcht kommen. ber Uurc ihre
Schrift und Wort müßte kommen.““ (Bekenntnisschrıiften der evangelısch-lutherischen
Kırche, Göttingen 19099 454,12)
Auslegung des Psalms 119 432 eX aktualısıiert): vgl ayer, aa

11 ayer, aa



Theologıische Ausbildung wıschen Wıssenschaft und (G:laube

Von diesem Wort wırd der Hörende rfüllt und epragt; AdUs$s ihm erwächst
zugleich dıie Antwort auftf das Gehörte Er wırd ZU Zeugen gegenüber anderen *“
Allerdings entsteht jer auch der Konflıkt mıt anderen Menschen, die der Bezeu-
gun des göttliıchen Wortes 1m Namen ihrer eigenen ‚„‚Menschenlehre‘ wıder-
sprechen.

Bemerkenswert 1St, dass diese Charakterisierung gerade auftf solche Aussagen
zutrifft, die sıch höchst geistlich darstellen, el aber die Grundformen gÖttl-
chen Redens missachten: Wer den eılıgen Geist 1n sıch selbst. San einem Innen-
Fauiil des nsagbaren und Unbegreiflichen suchen wollte, anı nıcht Gott, SOml-

ca ]dern Gespenster INan e1 auf vielfältig sıch verändernde und nıcht
tragfähige edanken, „wıe WITr alle be1i uns finden, daß uUNseceIe Siıinne und edan-
ken ungew1ß, schlüpfrıg und unstet SInd, daß selhst WENN WITr auch anfangen
wollen, Ernstliches erbitten oder VOoO  s (jott denken ohne Wort und
chriıft 6S SEeWl ausgeht, daß WIr ehe Nan sıch umsıeht uns hundert
eılen VON den ersten edanken entfernt.. araus lässt sich die Dbesondere
abe des göttlıchen Wiırkens 1im geschriebenen Wort ersehen: „nämlıch daß INan
damıt das Herz zusammenhalte, daß 1es| nıcht zerstreuet werde, und sıch mit den
edanken dıe Buchstaben (  © WI1IeE 11an sich mıt der Faust einen aum
oder ein Wand halten muß, auf daß WITr nicht gleiten Oder weiıt "lattern und Irre
en mıiıt eigenen edanken Das mangelt UNSCIN Schwärmern, dal S1e meınen,
WEeNnN S1e In ihre en geistlichen edanken ahren, en S1e getroffen,
und sehen nıcht, WIe S1€ ohne Wort auftf dem Holzweg ahren, un lassen sıch
EIN e1ite] Irrwıische verführen. Darum SE1 W VOTL olchen ihegenden Ge-
danken und hüte dıiıch NUr davor, anders mıiıt (jott verkehren alsc mündlı-
ches Wort und Gebete14

Letztlich wırd über die Ex1istenz aller Chrısten, ja er Menschen. anhand der
rage entschıeden, ob dıie hler vorgestellte orm der Meditation ihr en be-
stimmt: ob Gottes Wort mıiıt dem Menschen umgeht und iıhn erleuchtet. VOCI-

wandelt, der aber ob der ensch in sich selbst verkrümmt ble1ibt, gefan-
SCH in der Verblendung se1iner eigenen edanken und Vorstellungen. Er Mag
e1 VON beeindruckenden indiıvıduellen Erfahrungen berichten aben, VOETI-

dadurch aber ennoch (jott
In derselben Weise, WIE der ensch auf dıie grundlegende Erleuchtung urc

den eıligen Gelst angewlesen ist, bedarf CT dieser auch weıterhın. Wıll GE also
nıcht WIE „unzeıt1iges Obst“ abfallen. dann wırd S: siıch geduldig und auf Dauer
mıt Gottes Wort beschäftigen. Gerade die Anfechtung wird ıhn dazu drängen

2 Der Hörende und Meditierende „„Lält S1€e SC dıie gelesene und gehörte sıch vielmehr
durch das Herz gehen, dal3 VOonNn ihrer Fülle überfthelßt und s1€e andern hörbar wird. Ich

glaube, darum rede ich. (Ps %i Kor3 (Bayer, a.a.0 87)
ayer, a.a.0
Predigt Joh 963 VO ö.8.1528, 28:76.22; IZG CX aktualısıert):; vgl Bayer,
O 9
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enfatio Anfechtung

„Zum drıtten ist da Tentatıo, Anfechtung. Die ist der Prüfeste1n, die ehre dich
nıcht alleın w1issen und verstehen, sondern auch erfahren., W1e recht, WwW1e wahrhaf-
t1g, W1€e süße, WIeEe 1eDlıic. Ww1e mächtig, WIe tröstlich Gottes Wort SCH Weiısheılt
über alle Weıisheıit.12  Eberhard Hahn  3. Tentatio: Anfechtung  „Zum dritten ist da Tentatio, Anfechtung. Die ist der Prüfestein, die lehret dich  nicht allein wissen und verstehen, sondern auch erfahren, wie recht, wie wahrhaf-  tig, wie süße, wie lieblich, wie mächtig, wie tröstlich Gottes Wort sei, Weisheit  über alle Weisheit. ... Denn so bald Gottes Wort aufgehet durch dich, so wird  dich der Teufel heimsuchen, dich zum rechten Doctor machen, und durch seine  Anfechtungen lehren, Gottes Wort zu suchen und zu lieben. Denn ich selber (daß  ich Mäusedreck auch mich unter der Pfeffer menge) habe sehr viel meinen Papis-  ten zu danken, daß sie mich durch des Teufels Toben so zuschlagen, zudränget  G  und zuengstet, das ist, einen ziemlich guten Theologen gemachet haben, dahin  «15  ich sonst nicht kommen wäre.  Es verdient besondere Beachtung, dass Luther gerade im Zusammenhang der  Anfechtung von Erfahrung spricht. Dabei reicht die hier beschriebene Aus-  ET  einandersetzung weit über den Raum des individuellen Gewissens hinaus. Letzt-  lich geht es darin um die Geltung des Ersten Gebots: „Wer das Erste Gebot medi-  tiert, ist damit in den Streit zwischen dem einen Herrn und den vielen Herren  (vgl. 1 Kor 8,5f.) verwickelt.“ '°  Was es in der Anfechtung zu erfahren gilt, ist allerdings nicht die Bestän-  digkeit und Tragfähigkeit des Menschen und seines Glaubens. Vielmehr wird in  der Anfechtung die Zuverlässigkeit des Wortes Gottes „getestet‘. Dieses muss  sich gegen alle inneren und äußeren Widerstände als verlässlich behaupten und  darin seine Macht erweisen. So lehrt die Anfechtung aufs Wort merken (Jes.  28,19). Indem das geschieht, widerfährt ebendieses Wort dem Hörer und Leser  als Erfahrung seiner Glaubwürdigkeit. Gleichzeitig erfährt er, wie er durch dieses  Wort von Gott ausgelegt wird.  4. Fazit  Taugt Luthers Regel auch für das Theologiestudium heute? Ich meine: Gewiss!  RE E  Und dabei fällt — gleichsam nebenbei — eine grundlegende Anleitung für die stu-  dienbegleitende Arbeit ab! Dies möchte ich abschließend mit einigen Strichen  skizzieren:  Wenn es irgendwo auf der Welt etwas gibt, das überhaupt das Prädikat „neu““  verdient, dann ist es das Evangelium von dem Gott, der den Sünder um Christi  willen rechtfertigt. Wenn daher die Kirche und ihre Mitarbeiter irgendein Allein-  stellungsmerkmal besitzen, dann dieses: dass sie zu Boten dieses Evangeliums  berufen sind. Denn allein dort, wo Menschen um Christi willen zu neuen Kreatu-  ren werden, wo Sünde vergeben, Lasten abgenommen und Verhältnisse neu ge-  15 WA 50,660,1; vgl. Bayer, a. a. O., S. 96.  16 Bayer, a.a. O; S. 100:  ADenn bald (jottes Wort aufgehet Uurc dıch, wırd
dich der Teufel heimsuchen, dich Z rechten Doctor machen. und urc se1ıne
Anfechtungen ehren, (Gjottes Wort suchen und heben Denn ich selber (daß
ich Mäusedreck auch miıich der Pfeffer menge) habe sehr viel me1linen apls-
ten danken, daß S1€e€ miıch 1IEC des Teufels en zuschlagen, zudränget E LEL Iund zuengstel, das 1st, eınen ziemlich Theologen gemachet aben, in

e15ich nıcht kommen Ware
Es verdient besondere Beachtung, dass Luther gerade 1m usammenhang der

Anfechtung VO  am rfahrung spricht. 1 reicht die 1er besc  1eDeNe Aus-
einandersetzung weiıt über den Raum des indiıviduellen (jewlissens hınaus. Letzt-
ıch geht 65 darın die Geltung des Ersten Gebots „Wer das Erste medi-
tiert, ist damıt in den Streit zwischen dem einen Herrn und den vielen Herren
(vgl Kor S:51:) verwickelt.  «16

Was 6S a der Anfechtung erfahren gilt, ist allerdings nıcht die Bestän-
digkeıit und Tragfähigkeıit des Menschen und seines auDens 1elmenhr wırd 1n
der Anfechtung dıe Zuverlässigkeıt des Wortes (jottes „getestet‘”. Dieses
sıch alle inneren und außeren Widerstände als verlasslıc behaupten und
darın se1ne a erweIlsen. SO ehrt die Anfechtung aufs Wort merken (Jes

em das geschieht, wWwı1ıderia. ebendieses Wort dem Hörer und Leser
als rfahrung seiner Glaubwürdigkeıt. Gleichzeitig yrfährt e 9 WI1Ie ol durch dieses
Wort VON (Gott ausgelegt WwIırd.

azı

aug Luthers ege auch für das Theologiestudium heute? Ich me1ne: (Gewiss!

OEG
VT T DEEDEE  A  WE Z

ea , ID n na  u

Und e1 gleichsam nebenbe1l eiıne grundlegende Anleıtung für die STU-
dienbegleitende Arbeit ah! Dies möchte ich abschließen mıt ein1ıgen Strichen
skizzieren:

Wenn 6S irgendwo auf der Welt 91DL, das überhaupt das TadıkKa) „neu  06
verdient, dann ist 6S das Evangelıum VON dem Gott, der den Sünder Chrıst1
willen rechtfertigt. Wenne die Kirche und ihre Mitarbeiter irgendein Alleın-
stellungsmerkmal besitzen, ann dieses: dass S1E Boten dieses Evangelıums
berufen SInd. Denn alleın dort, Menschen Chrıisti wıllen Kreatu-
Iecn werden, Uun! vergeben, Lasten abgenommen und Verhältnisse NEeuUu g_.

15 50.660.1:;: vgl ayer, O’
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schaffen werden, geschieht im eigentlichen Sınne des Wortes „Neues”. Weıl aber
alleın UTe dieses Evangelum Neues wiırd, darum 6S Theologie und KIr-
che dieses Zentrum tun se1nN, I11USS Irrtum und 1ft vermıieden werden.

Dass dieses es Entscheidende VON (Gott erwartet WIrd, macht dıe demütige
Bıtte Erleuchtung e Zum Theologiestudium ist erforderlich
Deshalb sınd geistliche ngebote gerade auch 1im Rahmen eiInes Studienhauses

keine fromme Verzlerung, sondern una  ıngbare rundlage theologischer AT
beıit

I Jas Evangelıum findet sıch nıcht in Iraum oder Vision, nıcht In Versénkung
oder Aktıvısmus, sondern in der DiIie ist C  istusbuch: und dıe Worte
dieses Christus sınd Gei1nist und sınd en Wer a1sS0 Christus und se1ın eDen,
WeT den eiılıgen Ge1lst finden möchte., der 1st dieses Buch gewlesen. Wie da
mıiıt umzugehen 1St, hat Luther dargelegt. Dass e1 Hebräisch und Griechisch
SCHNAUSO wen1g unnötiger /1errat sınd, dürfte sıch damıt VO  5 selbst ergeben. Und
dass die intensive emühung das en Gottes, die Theologie, den
chwe1iß der en wert 1st, das sollte damıt eigentlich keiner weıteren Begrün-
dung edurien

och das Studium der Schrift INUSS seinem Gegenstand anl  S  N se1InN.
Wenn e1 Studierende 1mM Wüstensand exegetischer Hypothesen ersticken oder
verdursten., dann ist 6S seinem Gegenstand OIfenDar nıcht ANSCINCSSCH. Vıelmehr
soll dieses Studium dazu anleıten, dus dem unendlichen Reichtum der Schrift
schöpfen lernen, späater in Predigt und Unterricht, in Bıbelstunde und Seel-

austeilen können. Dazu soll dıe theologischen Erkenntnissen
AUus Vergangenheıt und Gegenwart beıtragen. Diese soll das Hören auf die
Heılige Schrıift unterstützen, nıcht aber Denn ‚„„kein anderes Buch als
dieses ehrt VO ew1gen eben  :

Dass ScCAhLHEIBLIC Gottes Wort VONn menschlichen een und edanken er-
schieden werden INUSS, das gehö ebenfalls den unabdingbaren ufgaben
theologischer Ausbildung. er ist Theologiestudium recht besehen nıchts
anderes als nleıtung ZU theologischen Urteıil, ZUr Unterscheidung der Geilster.
Diese abe wiıird urc den Geist (jottes selbst verlıehen, und darın sollen WITr
uns einüben. Es geht e1 SCcCHNIi1IC dıe Unterscheidung zwıschen dem, Was

Christus und damıt Z eıl und ZU en 1m Unterschied dem.,
Was in die Abhängigkeıit VO  3 heillosen Menschen und selen S1e noch fromm

und damıt 1INs Unheil und letztlich ZU Tod
DIie Bemühung dıe Theologie, das Theologiestudium, 1st ZW ar in der uns

vertrauten orm eingespannt zwıschen die Pole „Wiıssenschaft“ und „„‚Glaube
Doch VOoONn der aC her lässt sıch solche Polarıtät nıcht halten Denn VON der Sa-
che her ist Theologie eine Funktion der Gemeinde, sınd Lehrende und Lernende
als Glieder der Gemeinde Jesu Chriıstı gemeınsam auf und Bıbelstudium
angewlesen. SO sınd S1e gemeiınsam Zeugen des Evangelıums und rtfahren inmıt-
ten er Anfechtung dıie Zuverlässigkeit VONn Gottes Wort Sıch in solcher
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VOoNn Theologiestudium auch weıterhin engaglieren auf den verschledenen
Ebenen das hat Verheibung auch in den kommenden 25 Jahren!

ernar: ahn
Theological Educatıon between ScIeNCEe and aı

W hether theologica traınıng Succeeds (IT a1ls does not depend the institutio-
nal form (unıversıity sem1inary) but exclusıvely 1fs CcConient ‚Luther’s WE E

H A E T
k C g ET

;  eGecI0 princıple’ provıdes instruction 4C has proved valuable OVEL time:
theologica traınıng 1S primarıly study of the Scriptures 16 IS characterized Dy
PIayClL, meditation and temptations. Thereby it becomes clear that thıs study IS
dependent i1llumınatıon from Word through the W ot the Holy S p1-
Git: that 1t provıdes traınıng ın distinguishing between word and human
WwOords; and that thıs 1S actıvıty of the Chrıistian Communıty that 1n
teachers and students 1n astıng relationshıp ON another.
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